
der Sexualität, die vermehrten Schwierigkeiten,
Glovannı Ceret1 auf die 1n der heutigen Krisenperiode mehr oder

weniger alle Familien stoßen un die Zunahme der
gescheiterten Ehen un! der Ehescheidungen 1nRıchter oder Ratgeber? fast en Ländern der Welt zwingen die Kirche
einer Yanz u  n  ‘5 positiveren pastoralen Haltung.
Entsprechen ihrer Sendung, Sauerteig, Salz der

Aus den Erfahrungen, die ich im Lauf einiger tde un! 1C. der Welt se1n, 1St S1e einer
Seelsorgejahre 1im Dienst einer Jungen afrıkani- Aktion aufgerufen, die auf die Hinerziehung der
schen KGW:habe, rhellt U A die Not- Gewissen auf die VO Evangelium vertiretenen
wendigkeit, ach einem Weg suchen, Ideale un:! auf die Erschließung der unetrschöpfli-

d1ie Ehe- und Familienprobleme heranzu- chen Potentialitäten der mensc  en 1e und
gehen. Besonders ringlic. erscheint eine ber- der inneren Dynamismen ausgeht, welche auf die
prüfung der Ehepastora. in ezug auf reli Punkte VO Evangelium VErTLFEICNE Norm der Treue un
die kanonische orm wel diese heute ad validita- Unauflöslichkeit hindrängen un! den Eheleuten
IeM erfordert ist, sind in Afrika vielleicht die Mehr- wirksam se1n können, eine stabile, un-
heit der Ehen unter Christen irregulär); die Kr- zerstörbare Lebens- un! Liebesgemeinschaft auf-
ziehung der jungen Leute Z Liebe und einer zubauen. Kın weiteres Zeichen der eit ist die
echten interpersonalen eziehung, die 1ne feste Tatsache, immer mehr Lalien diesen Weg
rundlage für die Einehe und die Unauflöslichkeit bereits beschritten haben, beispielsweise durch die

bilden VCLMASY; die Haltung denen, die ach Gründung VO  =) Ehevorbereitungszentren un VO  }
dem Scheitern ihrer Ehe ine Cu«Cc Verbindung christlich inspirierten Familienbewegungen, wobeli
eingegangen S1Nd. S1e fast überall der VO  ( der Hierarchie ausgehenden

Selbst WENN seine Formen möglichst verein- Initiative zuvortkommen un! manchmal auf deren
Widerstand stoßen.aC sind, stOßt das System der FEhegerichte auf

ungeheure Schwierigkeiten, da den Missionaren och er positiven Anstrengungen ZuUr
unwillkürlich irgendwie Zzuwider ist un VOL em Förderung VOIl Ehen, welche den Forderungen
deswegen, we1il der Mentalıtät der atrıkanischen des Kvangeliums entsprechen, wird da der
Christengemeinden völlig fernsteht. Das ist doch ensch ein Sünder bleibt auch in Zukunft
ohl ein klares Zeichen dafür, daß das kirchliche «Ehebrecher» geben (Mt 19,9;5 FO, LL 2ZS
Bewulßlitsein sich mit der juristischen Regelung Lk 16,18), die sich VO ihrem Partner trennen un:!
der komplexen existentiellen Realität der Familie eine MNeCUe Verbindung eingehen. uch angesichts

dieses toblems der Von der Sünde unheilbar Ze1-immer weniger b£fndet
Die Tatsache, die Methode, mit der die tOrten hen un! 1im Hinblick auf diejenigen, die

TC heute och die Ehe- un! Famıilien- ach Zerrüttung ihrer Ehe die Einsamkeit nicht
probleme herangeht, ungeeignet ist, tritt in den vermochten un! deshalb oder auch
Jungen Christengemeinden besonders deutlich au andern Gründen sich im Gewissen für berech-
zutage, läßt sich aber immer mehr auch in den tigt ylaubten, 1ine LICUC amı gyründen,
schon se1it längerer e1it verchristlichten egenden zwingt sich eine MNCUC, nıiıcht legalistische, sondern
teststellen Kıine juristische G der Ehe SOWle pastorale Haltung auf. Die Unauflöslichkeit ist für
der rTe Jesu ber die Unauflöslichkeit und uch den Menschen da un! nicht der ensch für die
das System der kirchlichen Ehegerichte mögen Unauflöslichkeit.
sich vielleicht 1N der Vergangenheit als pädago-
DISC) wirksam erwiesen en Heute aber CI-

I Wze AA LU HeutiGEN S YSLCHE gelangt Is£scheinen S1e nicht mehr sechr geeignet, die
Forderungen, die das Evangelium die Ehe Das System der Ehegerichte, W1e WIr heute
stellt, verkünden un! 1n der heutigen Gesell- kennen, ist das rgebnis einer langsamen DFC-
chafts- und Kulturlage mit ihrem Zusammen- schichtlichen Entwicklung, 1n der die beiden gro-
TUuC der sozlologischen Stützen, die einst VO  w} Ben Anliegen der RO sich miteinander VeCLI-
außen her ZUrr Stabilität der Familien beitrugen, bunden CIa erstens das Bemühen, die Ehe un
geglückte un:! glückliche Familien chafilen amıhle schützen un sich die Weisung Chri-

DIe rasche Schwenkung der Geisteshaltung un! st1 halten: «Was Gott verbunden hat, SO der
Sitte inbezug auf die Bewertung un Ausübung ensch nicht tirenNnNeN.»; zwelitens das Bestreben,
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denen gegenüber, die ihre Ehe ”ZersStOr aben, das
Erbarmen Christi üben. Dra Die Finwände die jetzige Ehegesetz gebung

Um dieses Erbarmen üben, annn die ateini- Vom ekklesiologischen Standpunkt aus bemerkt
sche Kirche seit mindestens acht Jahrhunderten Man, daß diese Gesetzgebung einem Kirchenbild
nıcht VOL der Tatsache absehen, daß 1ne Theo- entspricht, worin die juristischen und hierarchi-
ogie der Ehe 1Dt, die VOL em1 elften bis dre1- schen Aspekte vorherrschen und das se1lt dem

/Zweiten Vatikanischen Konzil nicht mehr gültigZzehnten Jahrhundert 1m Westen ausgebildet W OL-

den ist, un! ein rchliches erecht, das sich ist. C legt Ss1e nicht genügen Wert auf die
ebenfalls mehr oder weniger iın der gleichen Autonomie un! Verantwortung der rtskirchen
Epoche präzisiert hat, 1in einer Zeitperiode also, Und schließlich trıtt darın ine Auffassung des
wotin uch die eines Lückenbüßers spielte, Kirchenrechts ZutLage, die dieses allzusehnr dem
da damals och 2um eın staatliches Zivilgesetz Staatsrecht angleicht.
vorhanden WAar,. Was die Beziehungen „wischen der NC un!

So en die Hirten der Kirche die Möglich- der staatlichen Gesetzgebung betrifit, scheint das
keiten nutzen gesucht, die diese Theologie un:! kirchliche erecht der zunehmenden akuları-
diese Rechtsordnung ihnen boten Wenn eine sierung auf en Gebieten nicht genügen! ech-
gültig geschlossene Ehe ein ontologisches Band NUuN tragen, sondern 1im Bereich der Ehe eine
SC.  a das sich nicht mehr rrenNNnNen läßt, bleibt Lückenbüßerrolle beizubehalten, die auf SOZUSAaSCNH
ZU: KErweis VO  e Barmherzigkeit iMr och der en andern Gebieten ausgespielt hat Die Ehe
Ausweg, daß MNanl prüft, ob die betreftende Ehe wird immer och als eine derCvorbehaltene
wirklichgültig geschlosSCworden ist. Da achun Domäne betrachtet, un mMan chenkt den Normen
ach verschiedene Erfordernisse als notwendig C1- un der Gesetzgebung der Staaten nicht die VO.
achtet wurden, damıit eine Ehe als gültig angesehen nerkennung.
werden könne,un da 1Nne Ehe, bei deren Abschluß Vom pastoralen Standpunkt aus lassen sich VeCOLI-

11ldil diese Erfordernisse und bestimmte Normen schiedene Einwände anbringen. Um Ehen, die
nicht beachtet hatte, als ungültig beurteilt oder VCLI- vOo. Zzerruttet erscheinen, für ungültig erklären
urteilt wurde, machte IiNail sich das Bestehen dieser un somit Personen, die sich in otlagen befinden,
Sanktionen immer häufiger ZUNULTZE, Personen, ine Wiederverheiratung können,

wurden die Nullitätsfälle ach und ach dermaßenderen Ehe verunglückt WAafl, für frei erklären.
Zudem behauptete im Gefolge Gratians un! der erweitert, daß inan sich heute iragen könnte, WI1e€e

Bologneser Kanonisten ein Teil der Lehrmeinung, viele der VOLI das kirchliche Gericht gebrachten
daß Z Zustandekommen einer perfekten, abso- Ehen nicht AaUS diesem oder jenem Grunde für
lut unauflöslichen Ehe der Austausch des ungültig rklärt werden könnten, un! wI1ie viele
Ehekonsenses nicht genuge, sondern daß ach Ehen unte Christen nocht X1bt, die VO Rechts-
em Konsensaustausch auch die e1i Vertre1in1- standpunkt AUS als sicherlich gültig un! sakramen-
Yung vollzogen werden musse. So profitierte nNnan tal anerkannt werden können.
auch VO: diesem weılteren Ausweg, der ZUTTC Übung W as die Dispens für die ZWAaTt gültig geschlosse-
der Barmherzigkeit often stand, indem man 1im NCIL, aber nıcht vollzogenen Ehen betrifit, äßt
Fall eines «matrimon1um I, sed 110  . COMN- sich abgesehen davon, daß für diese Praxis keine
immatum): die päpstliche Dispens einholte. ausreichende biblische un! theologische tund-

Und da 1m Verlauf der etzten Jahrhunderte die lage vorzuliegen scheint einwenden, daß in der
päpstlichen Gewalten sehr betont wurden, kam heutigen Kultur der el Vollzug die gesell-
C5S, besonders 1n den etzten Jahrzehnten, immer schaftliche und juristische Bedeutung, die
häufiger VOL, der aps sich für CIU: 1e früher gehabt en MmMay, verloren hat Das Sl
einzugreifen un! solchen, deren ERKSTE Ehe 1n ob dieser Vollzug stattgefunden habe, erschien
Brüche WAaf, 1ine Wiederverheiratung UNSCIN Vorfahren außerst einfach, muß aber bei

gestatten, sotern sich nicht ine sakra- der Verbreitung der Verhütungstechniken un!
mental geschlossene Ehe handelte des Petting heute nüanNcIiert werden, daß

So i1st ZUTL jetzigen Ehegesetzgebung gekom- immer problematischer wıird unı seinen Sinn fast
INECN, die ihrer unbestreitbaren historischen völlig verliert.
Verdienste heute immer radikaler 1n rage gestellt Abgesehen VOIL den heute vielleicht weniger als
wird. früher berechti:  en Vorwürfen, daß S1e el lan-

DC dauern unı kompliziert sind, läßt sich der
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Abwicklung der Eheprozesse VO  ( der Erfahrung Vorschläge AU PINEY Überwindung der Heutigenher a  9 daß des Wıllens der mit der SchIWWIErL9ReEItENkirchlichen Rechtssprechung betreuten Personen
die heutige egelung Z Wirkung hat  ' die reiche- Da INa sich des Ungenügens der bestehenden
en un! gebildeteren Personen begünstigen, Gesetzgebung bewußt geworden ist, hat iNnan VCI-

solche, die nicht T: die Ainanziellen ittel  5 schiedene Vorschläge ZuUur Überwindung dieser
sondern auch die nötige Bildung besitzen, S1ituation gemacht S1e mussen jedoch als 11ZU-
einen Prozeß einzuleiten un mi1t Ausdauer änglich erachtet werden sSOWweIlt S1e die heutige
führen, während einfachen, ungebildeten Leu- Juristische IC beibehalten un! den oben ftormu-
ten SOZUSaYCI nıe möglich ist, NSerTe ach einer lerten kritischen Bemerkungen nıcht ENISPLE-
Vereinfachung rufenden Gerichtsmechanismen chen vermögen. Als unzufriedenstellend sind

kennen, verstehen und sich ihrer bedienen. VOL em die Vorschläge bewerten, die ine
Kın Ärgernis für das christliche olk bildet Revision un! Erweiterung der Nullitätsgründe

anstreben. Diese selen den MN wissenschaft-auch der Umstand, viele Ehen manchmal
etliche a  re ach der Hochzeit als nichtig tklärt lichen Erkenntnissen aNnzupassch un! hätten sich
werden, ohne daß auf die Situationen, die 1Nzwi- beispielsweise auf jede OofrIm sychischer, ntellek-
schen geschafien worden sind, genügen! Bedacht ueller oder moralischer Unreite, auf das psychi-

un ohne daß für den schwächern sche Unvermögen, eine echte interpersonale Be-
Partner aANZSCMECSSCHL gesofrgt wird. Eın och OTO- ziehung mit dem Partner chaffen un auf
Beres Ärgernis 1st CS, daß solche, die eine ulli- dergleichen Fälle mehr etstrecken.
tätserklärung erreicht aben, selbst dann, WENN S1e Sind WI1r sicher, daß ine derartige statische und
die Nullität mit 1St herbeigeführt hatten, die Kr- absolute Stellungnahme, diese STAarre Alternative
aubnis erhalten, mit aller gewünschten Feilerlich- «gültige ungültig», welche die Ehe lediglich als
e1it VONN ım der Kirche heiraten, ohne Vertrag ansieht, bloß das Moment des Konsens-
daß S1e sich irgendwelcher Buße unterzogenS austausches in rwägung 7ieht un die Bedeutung

och 1e] wesentlichere Vorbehalte lassen sich der eneliichen Ae für das erden un Bestehen
anbringen, WL mMan die inge im Hinblick auf einer Ehe fast gänzlich übersieht, sich WIFKUIC
den Respekt besieht, der auf relig1öser Ebene dem chickt für ine IC.  e die pastoral ausgerichtet
Gewlissen jeder Person und der persönlichen Ver- se1n 111 und den aNzZCH Dynamismus einer
antwortung jedes Einzelnen VOL Gott nN- menschlichen Kx1istenz berücksichtigt? Und Ww1e
gebrac. werden soll DIe Verkündigung des soll iNan denn die sychische e1itfe oder das Nor-
Evangeliums 1St ein Aufrutf ZUT 1ebe, der sich malsein einer DPerson oder die chthe1 einer inter-
die Freiheit des Menschen richtet un frei DE personalen Beziehung feststellen? Und WECNN INan

ENSCHOMMCNHN werden soll Insotern das Teue das Ventil der Nullitätsgründe och weiter Öffnet,
Festhalten der eingegangenen Ehe ein gläubi- WerTr annn annn och sicher se1n, 1n einer gültigen

sakramentalen Ehe leben”? Und 1St nichtZCS Verhalten ist, muß diese Ireue soviel INa NUur

kann verkündet und gepredigt werden, aber erkünstelt un! pharisäisch, die Nullität eliner Ehe
geziemt sich nicht, S1Ce durch Rechtsnormen aufgrund VO otiven erklären, die mIit den
ordern oder mit einem Gerichtssystem wahren. eigentlichen Ursachen des Scheiterns einer Ehe
«DIie uf'! der mMensSC.  en Person kommt den Oft überhaupt nıchts tun haben”? Und w1e annn
Menschen UNSCTENT: e1it immer mehr AT Bewußt- inNan ach Jahren un! Jahren DCNMH, habe keine
se1n, un wächst die Zahl derer, die den An- enNnelchHe Verbindung bestanden, doch das, WAaS

sptruc. erheben, daß die Menschen be1 ihrem TITun die Betreffenden selbst existentiell erlebt aben,
ihr eigenes Urteil und 100e verantwortliche TEe1l- oft dagegen spricht”?
e1it besitzen un! davon Gebrauch machen sollen, Der Vorschlag, sich VO  w der Dispens-
nicht unter Wwang, sondern VO Bewußlitsein der gewalt des Papstes bewußt werden un! dieser
Pflicht geleitet.»! «(sott ruft die Menschen einen ogrößeren Spielraum geben, daß S1e
seinem Dienst 1mM Geiste un 1in der ahrheit, uch auf die gültig geschlossenen un vollzogenen
un S1Ce werden deshalb durch diesen Ruft 1im (Je- Ehen ausgedehnt würde, CIMAS u1ls seiner

anscheinenden Eintachheit ebenfalls nicht allzu-wı1issen verpflichtet, aber nichtgDenn
nımmt Rücksicht auf die Würde der VO  5 ihm sehr überzeugen angesichts des jJuristischen

geschanienen MECNSC  en Person, die nach e1ge- Denkens, be1 dem beharrt, un! 1im Hinblick auf
NCr Entscheidung in Freiheit en oll.»2 die Ekklesiologie, auf dem basiert.
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Aus den gleichen otiven stehen wir auch überdenken. Dies kann bloß erfolgen 1im Anschluß

einem weitern Vorschlag sehr skeptisch - ine Vertiefung der Theologie der Ehe, nicht
über, der ine Revision des Begriffs des Ehevoll- 1n einem Bruch mit der Tradition, sondern auf-
ZU9S anstrebt, aufgrund dessen heute die Dispens grund einer aufmerksameren Entzifferung der
VO  5 einer ZWAT geschlossenen, doch nicht voll- chrift un der Kirchengeschichte wobel in
ZOgENCH Ehe erteilt wird daß uch einen Verbindung mM1t den andern christlichen Kir-
psychologischen Aspekt einschlösse. ach den chen, insbesondere mMI1t den Ostkirchen VOTZUSZC-

hen ist:rhnhebern dieses orschlags fände 11U!T dann ein
eigentlicher Ehevollzug WEn Z7wel Per- Schon in der alttestamentlichen Überlieferung

gelingt, ine völlige Vereinigung nicht 1L1UL WT ach un! ach das Denken Gottes ber die
auf leiblicher ene sondern auch auf der des Ehe un! amı. zutage als eın Plan, der
Geistes, des Herzens un! der 141e herzustellen eine IN  IN  > unauflösliche Ehe vorsieht, W1Ee
un! WEn diese Lebens und Liebesgemeinschaft s1e VO  5 einer echten interpersonalen Beziehung
1im Glauben als ausdrückliches Zeichen des Bundes 7wischen Mann un Tau erfordert WIird, die auf
7wischen Gott un! dem Menschen erkannt wird. das Bundesmysterium hinzuweisen VCLMAS.
Wie bere1its gesagt, 1st jedoch die biblische und Jesus hat diese Entzifierung des Planes Gottes
theologische Grundlage, auf die sich dieser Di- bestätigt un! mMI1t klarer Entschiedenheit den Wil-
spensvorschlag stutzt, schr schwach. len des Vaters proklamiert: «Was Gott verbunden

Es verbleiben SOmMIt och die pastotalen Lösun- hat, soll der ensch nicht nN»; WL seinen
SCH w1e der Vorschlag, dem unschuldiger- Partner verstößt und einen andern heiratet, begeht
welse verlassenen Partner eine Wıiederverheira- die Sünde des hebruchs W1e auch det der jeman-
Lung >oder die nregung, wiederver- den, der geschieden ist, heiratet. Verstoßung un!
heiratete Geschiedene, zumindest solche, die in Scheidung sind eın Recht mehr, sondern bloß
1ner «ehelichen Gesinnung» eben, gewlissen och Sünde
Bedingungen wieder 1n die Lebensgemeinschaft Wır befinden u1nl$s 1er nicht auf einer ene VO  w)

der C einzugliedern und auch wiederum Rechtsnormen. WI1e SONS auch legt Jesus uns einen
den Sakramenten zuzulassen. Die erste Lösung moralischen Imperativ, e1in inneres Gesetz, eine
läßt jedoch allzuviele Fragen offen: Wer 1st 1im Fall Notrm der Gnade und des e1ls VOTr, das auf dem
der Scheiterns einer Ehe wirklich unschuldig? Respekt VOTLT der Person des Partners beruht un!
Wäre die wahrna: christliche Haltung nicht viel- auf das sich die beiden (satten in Freiheit einlassen
mehr das Verzeihen”? Und soll dann dem «schuldi- mussen, WENN S16 wollen, daß ihre 1e un Ehe

einem Zeichen für den Bund werden un! in dasn Partner sein SaANZCS en hindurch seine
Sünde nicht mehr verziehen werden”? Gottesreich Kingang finden, der chöp-

Die Zzwelte Lösung, die immer mehr ZUTC Praxis fung anzugehören.
wird un auf pastoraler ene überaus schätzens- Die ITkırche hat sich Lreu die Weisung Jesu
wert ist, macht allzusehr den Indruc eines PTrag- gehalten, indem S1e die Unauflöslichkeit (ja o
matischen Kompromisses, der einer besseren theo- die Einmaligkeit der christlichen Ehe) proklamier-
logischen Begründung bedürfte Überdies berück- un! unablässig ZUr Ireue auftorderte. DIe Juri-
sichtigt 1Ur diejenigen, die bereits ine 1ECUE stischen Perspektiven indessen agen ihr vo.  o
Ehe eingegangen sind, und scheint allzusehr fern: diesbezüglich bedienten sich die Christen,

einer Politik des fait ccompli ermutigen, hat w1e auf allen andern Gebieten, weiterhin des fO-
aber solchen, die sich in ihren Gewissen iragen, mischen Rechts Nun aber gründete dieses ec
welche Entscheidung S1e treften sollen, keine die Stabilität der Ehe nicht auf einen Vertrag,
Lösung anzubieten. sondern auf die «aftect10 maritalis» un SOmIt auf

die Je un! den illen, die totale Lebensge-
Wze Ließe icCh das Problem IM Licht me1inschaft herzustellen, die ZU estan!ı gehört.

diese «aftectio maritalis» erloschen WAafT, hättedes FEvangeliums und der Geschichte der Kirche nichts die Ehe en erhalten vermocht
VoON TUN: auf neu überdenken? und die beiden (satten frei, 1ne NEUE Ehe

Wenn WIr der Botschaft des Evangéliums in der einzugehen. Der Christ, der sich die We1-
Welt VO  n heute voll und Danz treu bleiben wollen, SUung Christi versündigte, seine Ehe Zerstorte un!
sind WI1r me1lines Erachtens verpdlichtet, das Pro- sich die 71ivile Gesetzgebung Zzunutfze machte,
blem 1el mutiger un VON TUun! auf 11CU eine MeCUGC Verbindung einzugehen, wurde der Sun-
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de des hebruchs schuldig erkannt un! AA Buß- staltet diese VO:  n} den z1ivilen Gesetzen geregelte
disziplin verpflichtet. Nachdem die auferlegte menschliche Wirklichkeit un 7zieht S1e 1n das
Buße vollzogen hatte un VO  (} der Sünde des q  e- Mysterium des Gottesreichs hinein; S1e enthüllt
bruchs» losgesprochen WAafl, wurde aller Wahr- ihren tiefsten Sinn 1im Zusammenhang mit dem
scheinlichkeit ach wieder als vollberechtigtes Bund 7zwischen Gott un! der Menschheit un
Glied TT Christengemeinde zugelassen, uch macht s1e einer unerschöpflichen Quelle der
WenNn ei1m Eheparttner verblieb Diese Vermenschlichung un! Heiligung für alle Famıi-
Praxis Ainden WI1r beispielsweise be1 Basilius be- ijenglieder.

Der Verzicht auf diesen Jutristischen Überbau,ZCUST; sS1e setizte sich zeitweilig uch fort w1e u1nls

1m Westen die Bußbücher des Frühmittelalters be- wortr1in die IC sich auf die usübung einer Cinm
ZCUDCI unı 1im (Osten 1st diese isziplın im negativen Funktion, der Kontrolle über schon
wesentlichen bis heute in raft geblieben. Zzerstorte hen beschränkt, würde ihr eine größere

Vor em unte dem Einfluß VO  D Hieronymus Freiheit schenken, ihre Energien einer LO-
un Augustinus und 1im Zusammenhang mit der ralen Aktion positiven Charakters Zzuzuwenden
Verantwortung, welche die Kirche auf dem Ge- un! den christliıchen Familien behilflich sein,
biet der bürgerlichen Ordnung übernahm, Zzeich- voll un! Zanz dem Evangelium nachzuleben. Auf
ete sich in der PC des estens 1m Lauf des dieser ene artet die Menschheit heute auf den
Mittelalters eine Schwenkung 1n "LTheorie un! Dienst der Kirche Diese soll prophetisch die Hor-
Praxis ab. Aus der Unauflöslichkeit der Ehe als derungen des KEvangeliums in bezug auf die Ge-

schlechtlichkeit, die Ehe un! die amı. verkün-einer ethischen Forderung, als einem Gnaden-
geschen 1m Dasein des Christen wurde igen, mündige un! selbstverantwortliche Chri1i-
ach un! ach 1ne Rechtsnorm. Kirchliche Sten heranbilden, die imstande sind, eine gylückli-
Aanones un! VO römischen und germanischen che Ehe führen, indem S1e wonötig auch das
ec. übernommene Normen verschmolzen mit- Kreuz annehmen, und im Lauftf der a  re 1n der
einander un! en die kanonische Gesetzgebung Entwicklung ihres Lebens ihre Treue aufzubauen;
Aaus sich hervorgehen, die im wesentlichen bis auf Ss1e soll Beistand leisten, alt geben, die Braut-
den heutigen Tag verändert geblieben ISE leute, epaare und Familien beraten und ihnen

behilflich sein, das, Was (Gott mit ihnen vorhat,
verwirklichen. Wenn wirklich 1im ANEeAnregungen ZU PINEY (Gsottes liegt, daß das Ehepaar un! die amı 1ineEhe- und Familienpastoral stabile, dauerhafte Wirklichkeit en mussen

Da 1U:  w die LückenbüßerroLlle, welche die LG WI1r darauf daß in die eheliıche Liebe
1in der bürgerlichen Gesellschaft ausgeübt hat, eine solche Tait un! in das Herz des Menschen

Ende gespielt 4st, muß uch diese kirchenrecht- die nötigen Energien gelegt hat, daß diese, falls
liche Regelung einer gründlichen Revistion unter- S1e voll entwickelt werden, ihn instandsetzen, die-

N  e Plan verwirklichen.werden. Überall en sich Staaten
gebildet, die für ihre Bürger eine Ehegesetzgebung Wie dieser pastorale Einsatz 1m einzelnen
erlassen haben Man annn dieser Vertrauen schen- erIolgen hat, geht selbstverstän:  o ber die die-
ken, da der Schutz der Familie als einer Urzelle SC Aufsatz gesetzten Grenzen hinaus. Auf alle
der Gesellschaft für den Staat VO  5 vitalem Inte- Fälle muß die RC sich VOL allem die erkundI1-

ist. Und obwohl manchmal den 1- ZunNg der Forderungen des vangeliums un! die
teiligen Eindruck macht, 1äßt sich die Entwicklung Verbreitung einer Theologie un Spiritualität der

pAinterpersonalen Beziehungen 7wischen Ehe angelegen se1n lassen, die ZU TOLILE1L och
erarbeiten sind; S1e wird die jungen Menschenden beiden Gatten, daß S1e ZUT Monogamie und ZUr

Unauföslichke1 führen, nicht aufhalten, da sich VO frühester Kindheit begleiten mussen,
die verschiedenen Humanwissenschaften, nament- S1e ach und ach einer richtigen Schau der

Geschlechtlichkeit, der 1e und der Ehe C1-lich die Psychologie un die Pädagogik, ebenfalls
für die Stabilität der Ehe auszusptrechen scheinen. z1iehen un VOL allem s1e einer hingebenden,
Deswegen könnte die RC allmählic den selbstlosen Haltung heranzubilden, die sich für
staatliıchen Verordnungen überlassen, clas Ehe- das Wohl der andern unı folglich nötig für

regeln, we1iß sS1e doch darum, daß das den Ehepartner un die G1 aufzuopfern VCI-

na Die C wird sich bestreben, die Braut-Sakrament den Bereich der menschli-
Zeit aufzuwerten, die 1ne der entscheidendstenchen Wirklichkeit erfals Die Gnade (sottes DZDC
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Phasen im en des Menschen 1st als ine e1lit n1ıs un! Respekt gegenüber den 1n den Zusammen-
der Öffnung auf die Zukunft hin un! der KEnt- bruch verwickelten Personen.
deckung der 1e un! damit sicherlich eben- S1ie wird den Mut aben, den beiden Gatten ihre
falls der He Gottes. Die ewegungen, welche Süunde das des Herrn «Was Gott VOI-

die Ehe- un! Familienspiritualität Öördern — bunden hat, soll der Mensch nicht ennen» ZU

chen, ollten einen immer größern Aufschwung Bewußtsein bringen, wenigstens Sünde mit
nehmen, un die epaare ollten aufgefordert Hag ple WAalL, un! ZWAarTt auch In dem Fall, daß
werden, miteinander Aufgaben 1im [Dienst der keiner der beiden Gatten eine NCUC Ehe einzugehen
TC. un! des Apostolats übernehmen. Auf wünscht.
alle Fälle werden sich die Ortsgemeinden immer Zudem wird s1e sich bemühen, den 1in den Z u-
mehr angelegen se1n lassen, alles cun, damit die sammenbruch ihrer Ehe verwickelten (satten be-

hilflich se1n, wieder ein integral chris  cnes Le-hen ihrer Glieder glücken In ihnen werden VOL

allem Verheiratete die verschiedenen Kommiss10- ben beginnen und VOL em für das Wohl ihrer
nen für die Familien, die Zentren ZUT Vorbereitung eventuellen en SOTSCIL. ew1bß wird S1e
auf die Ehe, die ewegungen ZUTC Förderung der klar und entschieden das evangelische ea VOL

Ehespiritualität beseelen en ugen stellen, inskünftig ein enthaltsames en
führen un! auf 1ine Wiederverheiratung VCI-

Fıine CHE Föinstellung A denen, zichten (Mt KOD2 aber der ine der beiden
Partner oder el sich trotzdem 1im Gewissen

dze ıhre Ehe IN Brüche gehen ließen beruten fühlen sollten, eine NCUC Ehe aufzubauen,
Wie WITr eingangs Ssagten, werden w1e darft S1e diese nicht für immer verstoßen, sondern
den Menschen steht auch nNs.  u  19 Ehen in mukß S1e ihnen mit allen Mitteln beistehen, damit
Schwierigkeiten geraten. Um den Ehen, die sich S1e den VO Evangelium erhobenen Forderungen
in einer Krise befinden, als alt dienen un den der 1reue unı Unauflöslichkeit, die sS1e iın ihrer

ersten Ehe nicht rfüllt hatten, wenigstens in derEhepaarten behilflich se1in, ihre Eheprobleme
lösen, wird die Christengemeinde das 1irtken der Ehe voll nachkommen.
gegebenenfalls VO  n der bürgerlichen Gesellschaft Kann die Sünde, die Zerstötrung seiner Ehe

verschuldet aben, keine ergebung envorgesehenen Urgane möglichst unterstutzen
oder S1e WIFr:  c keine derartigen Institutionen (Mt 231
bestehen, selbst solche chafien können. Wenn Wır halten nicht für Yanz ausgeschlossen, daß
kompetente atgeber sich takt- un! liebevaoll einer die betreffende Christengemeinde, nachdem S1e
Ehe, die sich 1n einer Krise befindet, annehmen, eventuell durch eine Expertenkommission ftest-
wird diese werden können, sofern S: das geste hat  '9 daß ine Ehe endgültig un unheilbar
betreffende aaf sich helfen lassen 11l DIie Kirche in Brüche ist, daß aber die betreffenden
wird nicht unterlassen, auch Glaubensmotive Personen 1ine aufrichtige Reue ber ihre Sünde

appellieren, eine 1in Schwierigkeiten den Tag gelegt Cn und wirklich Wıllens
Ehe retten. sind, ein en beginnen un inskünftig

Sollte aber jeder Rettungsversuch sich als VOCI- die Forderungen des Evangeliums treu erfüllen,
geblich herausstellen un mMan sich mit der est- uch VOL der sehr schweren Sünde lossprechen
stellung bfinden mussen, daß eine Ehe endgültig kann, dem Gebot des Herrn nıcht gehorcht un
un unhe1ilbar Zerruttet ist, wird die Haltung der seine Ehe ”erstOrt aben, vielleicht nachdem
Christengemeinde weiterhin nicht juristisch stteng 1ne gyewlsse Prüfungszeit verstrichen 1St un nach-
un! STArr se1n, sondern pastoral aufgeschlossen dem VO  S den Gatten oder wenigstens VO:  n dem für

den TUuC. verantwortlichen Partner nebst derbleiben Während ohl das Scheidungsurteil mit
den damit gegebenen Sanktionen un VOL CIM Erfüllung aller Pflichten, die sich AusSs der
mMIt dem ZU Schutz der schwächeren Familien- gescheiterten Ehe och ergeben können, die Le1-
gylieder getrofifenen aßnahmen wirtschaftlichen einer aNZSECEMECSSCHNECN Buße verlangt worden
Charakters 1n den VO  ; ihm vorgesehenen Grenzen 1ST
dem Staat überlassen werden könnte, wird die Die Absolution VO  5 Sündern, die aufrichtig be-
kirchliche Gemeinschaft, w1e S1e sich mit en Ma sich NU:  w} solche handeln, die
ihren KEnergien ZUT Rettung dieser Ehe eingesetzt ihre Ehe Zzerstor en ohne ine 1ICUC Verbin-
hatte, in ihrem evangelischen und pastoralen Be- dung einzugehen, oder solche, die inzwischen
mühen weiterfahren mussen, in vollem Verständ- ine NCUEC Verbindung eingegangen un damıit
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ach dem Sprachgebrauch des Evangeliums gemeinde, die verpflichtet ist, alles C damit
«Ehebrechern» geworden sind würde den Be- die hen ihrer Glieder glücklic verlaufen, würde
treftenden ermöglichen, sich wieder aufzurafien sich 1e] stärker in PfAlichtZ fühlen als
un ihr en in der Christengemeinde wieder jetzt un sich die Familienpastora. intensiver

kümmern. Und VOL eCm würden die christlichenVO  a} VOLIN beginnen, indem S16 mit den andern
Gläubigen auch sakramentalen en te1il- (Gatten sich bewußt se1n, daß S1e sich nıcht mehr
nehmen. Vielleicht erwelst sich selbst eine auf aAußere Schranken verlassen dürfen, un: sich
schwere Sünde in der globalen Perspektive eines VO Christ1 unmittelbar in ihrem Gewlssen
Menschenlebens als ine Etappe 1im Heranre1ifen verpflichtet fühlen S1e würden wissen, daß
der christlichen Person eliner Fülle des Glaubens ausschließlich VO  } ihnen, VO  $ der Qualität ihrer
un! derAun 1im Heranwachsen einer wirk- yegenselitigen 1ebe, VO:  - ihrem unabläßigen treu-
ich unauflöslichen Ehe, w1e S1e dem ane Gottes Hinhorchen auf den Ruftf (sottes abhängt, ob
entspricht. ihre Ehe glückt un auf en einem er-

Man wird uns entgegenhalten, daß en äbigen, unzerstörbaren Zeichen der unzerstörba-
Mißbräuchen der Weg often stände. ber die ICI, tireuen 1€e€ 7wischen (sott un der Mensch-
bräuche Ssind 1e] schlimmer e1m heutigen irch- e1lit in Christus un! in der Kirche wird.
lichen Ehegerichtssystem, das eine Wiederver-
heiratung zuläßt, ohne sich darum kümmern, Vaticanum IL  : Di'gnitatis humanae

2 Ebd.ob Reue un! Vorsatz für die Zukunft be-
stehen. Die VO  w uns angeregte Lösung erscheint Übersetzt VO:  3 Dr. August Berz

uns 1m Gegenteil viel mehr dem Evangelium ENT-

sprechend un jel anspruchsvoller gegenüber CERETI
jedem Christen. Der kämpferische Kinsatz Z

geboren Dezember 1933 in Genua, 1960 ZU. PriesterZustandekommen glücklicher Ehen un! geweiht Kr promovierte in Rechtswissenschaften mit der
die Sünde der Entzwelung un uflösung ware Dissertation «L/’esilio la espulsione nel diritto internaz10-

nale vigente», arbeitet selt 1970 in der Zentralafrikanischenein el mühsameres un anspruchsvolleres, aber Republik. Er arbeitete verschiedenen Zeitungen un
auch jel positiveres Ringen. DIie christliche (Orts- Zeitschriften MI1t und veröftentlichte mehrere Bücher.

sich einen Einspruch handelt scheint

Helen Oppenheimer ıbale andere Auffassung zurückzuweisen un!
besagen, iNan solle sich nicht bemühen, ach
eLWwAas WwW1e die «Lehre ber die CcChristliche cDie Kırchen und die Ehe suchen. Iiesen Einspruch sich eigen machen,
he1ßt ine wichtige Behauptung aufstellen. Man
ll damit nicht leugnen, daß der Ausdruck
«christliche Ehe»y» irgendwie sinnvoll ist, aber inan

Die kürzlich gebildete Ehekommutssion dere weigert sich, ihn eigens betonen. Ks o1ibt die
VON England hatte ZUrTr Aufgabe, «eine Erklärung Ehe VO  ( Christen; CS o1bt einem breiten Strom
ber die christliche elehre vorzubereiten.» des herkömmlichen Denkens zufolge die Ehe als
Dieser scheinbar neutrale Satz schlielbt auch ohne ein christliches Sakrament; xibt christliche
daß inNnan künstlich eLWwaAas in ihn hineinlegt bereits Einsichten in den Sinn der Ehe; Xibt umgestal-
eine Theortrie in sich. Ich möchte 1im Folgenden dar- tende Entwicklungen in der Eheinstitution,
legen, daß die Ausfaltung dieser Theorie zutage denen aufgrund dieser Einsichten gekommen
tördert, wotrauf die CcCANristliche reber die Ehe- ist; CS <1Dt aber nicht etwaAas Ww1e die Sogenannte
eigentlich den Akzent setrizen sollte. «christliche Ehe», die VO  i anderer Art waäare als

Der Satz zeigt d} eine christliche Ehe- die Ehe 7wischen Philemon un! Baucı1s un
lehre o1bt, die unter den christlichen Kontessionen selbst die VO Kana in Galiläa.
vielleicht verdunkelt und 1n Brüche CRHaNSCNH, DDIie Grundlage dieser scheinbar negativen,
niıcht aber völlig anden gekommen ist. We1l- jedoch eigentlich positiven Behauptung ist nıcht
tens un dies ist nicht weniger bedeutsam, we1il ein ar QUMENTUM SZLENTILO, sondern uUurc. die
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